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Georg Friedrich Wilhelm Hegel (1770-1831)

Die dialektische Methode – Dreistufiges dialektisches Schema

Der dialektische Ansatz Hegels ist beeinflußt von Fichte und Schelling:

Fichte

Versucht den gesamten Weltinhalt anhand eines obersten Prinzips abzuleiten. Zuerst „setzt“ das Ich sich selbst. Als Bedingung zur Entfaltung dieses Ichs (These; bis jetzt fehlt in das bewegende Element) setzt Fichte dem Ich ein Nicht-Ich (Antithese), als dessen Widerstand entgegen. Ein drittes Element ist nun notwendig, das beide soweit eingrenzt, daß sie sich nicht mehr ausschließen (Synthese).

Schelling
entwickelte in seiner Naturphilosophie den Begriff der Polarität. Er versuchte zu zeigen, daß in der Natur wie im menschlichen Bewußtsein, der dynamische Prozeß durch das Sich-Abstoßen gleichnamiger und das Sich-Anziehen ungleichnamiger Pole in Gang kommt.

Hegel geht über beide (über Fichte) hinaus, indem er einen tieferen Begriff der Synthese hat. These und Antithese werden nicht eingeschränkt, sondern in dreifachem Sinne „aufgehoben“:

1. beseitigt

2. bewahrt

3. auf eine höhere Ebene „hinaufgehoben“

Hegel wendet die dialektische Methode nicht nur logisch, sondern auch ontologisch und metaphysisch an. Die Dialektik ist die eigentümliche Selbstbewegung der Wirklichkeit. Er möchte zeigen, daß die Selbstbewegung unseres Denkens und die Selbstbewegung der Wirklichkeit im Grunde der gleiche Prozeß ist.

Der dreistufige Aufbau der Philosophie

„Differenz des Fichteschen und Schellingschen Systems“ (ein Jugendwerk Hegels):

Hegel bezeichnet Fichtes vom Subjekt ausgehende Philosophie als subjektiven Idealismus, Schellings Identitätsphilosophie (im Ich ist die Natur und in der Natur der unbewußt schaffende Geist zu erkennen) als objektiven Idealismus.

Hegel dagegen möchte einen absoluten Idealismus betreiben. Über subjektiven und objektivem Geist steht der absolute Geist.

Der gesamte Weltprozeß ist nach Hegel Selbstentfaltung des Geistes. Die Philosophie hat dieses denkend zu betrachten. Die Selbstentfaltung erfolgt nach dialektischem Gesetz in drei Entwicklungsstufen. Sie bestimmen den Aufbau der Philosophie.

	
	Zustand des Weltgeist
	Philosophische Disziplin

	1. Stufe
	„An-Sich-Seins“.
	Logik.

	2. Stufe
	„Entäußerung“, „Selbstentfremdung“; „Anderssein“ (Geist entäußert sich in die Form der an Raum und Zeit gebundenen Natur.)
	Philosophie der Natur

	3. Stufe
	„An-und-für-sich-Seins“ (Weltgeist kehrt zu sich zurück.)
	Philosophie des Geistes


Logik

Inhalt der Logik ist „die Darstellung Gottes, wie er in seinem ewigen Wesen vor der Erschaffung der Natur und eines endlichen Geistes ist.“

Hegel weitet dem Begriff der Logik, sie betrachtet nicht nur den Inhalte und die Formen des Denkens, sondern auch den Geist, die Idee im reinen raum- und zeitlosen Zustande des An-Sich-Seins.

Begriffe/logische Prinzipien sind Wesenheiten (Hegel als Realist), sie enthalten nicht nur eine Denkstruktur, sondern das logische Gerippe der Welt. Im logisch-dialektischen Denkprozeß, wenn ein Begriff aus anderen Begriffen entwickelt wird, erfolgt die Selbstentwicklung des Weltgeistes. Die Menschen sind lediglich ZuschauerInnen dieser Selbstentwicklung der Begriffe.

Anfangspunkt:

· Das „Sein“ (allgemeinster und leerster Begriff). Das Sein, das allen Bestimmungen ledig ist, ist eigentlich Nichts. Das Sein ist nichts Wirkliches, nur ein allgemeiner Gedanke und das ist das Nichts auch. (THESE)

· Widerspruch des „Seins“ ist das „Nichts“. (ANTITHESE)

· Dieser Widerspruch zwischen dem „Sein“ und dem „Nichts“ löst das Werden. (SYNTHESE)

Aus diesem Anfangspunkt heraus entwickelt sich die ganze Kette der Begriffe bis zum höchsten, dem absoluten Geist.

Philosophie der Natur

Da Hegel seinen Schwerpunkt auf das Reich des „Geistes“ legte (der Mensch, seine Gesellschaft und seine Geschichte) und der Empirie sehr distanziert gegenübersteht, ist seine Naturphilosophie der schwächste Teil seines Systems.

Er stützt sich dabei auf Schelling. Die Natur ist das Reich des „Anders-Seins“ im Gegensatz zum „An-sich-Sein“. In Raum und Zeit sind Dinge und Kräfte etc. „An-Sich“ gar nicht, erst durch die Relation zu anderem, werden sie unterscheidbar. Ein Punkt ist z.B. dadurch ein bestimmter Punkt, daß er „anders“ ist als andere. Sein Sein ist ein „Anders-Sein“.

Philosophie des Geistes

Das Reich des Geistes gliedert sich in drei Stufen.

Subjektiver Geist (unterste Stufe):

Die Lehre vom subjektiven Geist behandelt das Leben des einzelnen Menschen/Individuums. Erst im Mensch (nicht im Tier) wird sich der Geist seiner selbst bewußt. Der Geist beginnt aus dem Zustande des „Außer-sich-Seins“ in den des „Für-sich-Seins“ überzugehen. Da der Mensch aber ein Gattungswesen ist, daher der „Natur“ angehört und ihrem „Anders-Seins“ unterliegt, ist es erst der Beginn des Übergangs.

Objektiver Geist:

Die Lehre vom objektiven Geist nennt Hegel auch Ethik. Das Reich des objektiven Geistes ist die Familie, die Gesellschaft, der Staat und die Geschichte, in der sich alles entfaltet. Hier tritt der subjektive Geist, verkörpert durch das Individuum in einen Bereich höherer, objektiver Ordnung ein. Die Spannungen zwischen dem Individuum und der überindividuellen Gesellschaft sind noch nicht aufgehoben, sie sind das treibende Element der Geschichte.

Hegels Geschichtsphilosophie ist ein Teil der Lehre vom objektiven Geist.

Absoluter Geist:

Der Geist ist vom „Anders-Seins“ ganz zu sich selbst zurückgekehrt. Er ist bei sich selbst, „an und für sich“. Das Reich des absoluten Geistes ist (wieder dreigestuft) Kunst, Religion, Philosophie.

· Im Kunstwerk scheint der Geist mit sich versöhnt, Subjekt und Objekt sind in vollendeter Harmonie, die absolute Idee erscheint in ihrer Reinheit (philosophische Ästhetik).

· Über der Kunst steht die Religion. Die äußere, sinnliche Harmonie der Kunst wird hier zu einer inneren Gegenwart. Noch aber ist der absolute Geist an Gefühl und Vorstellung gebunden. 

· Die höchste Form, in der der absolute Geist existiert, ist die Philosophie. Hier findet sich das Absolute in der reinen, begrifflichen Form des Gedankens. „Die Philosophie setzt das in der Kunst Angeschaute, in der Religion Vorgestellte und Gefühlte in die reine Form des Gedankens um.“

Die Geschichte

Geschichte gehört bei ihm zur Lehre des objektiven Geistes. Geschichte ist die Entfaltung der Vernunft im staatlichen Leben, sie ist politische Geschichte. Kunst, Religion und Philosophie stehen als Reich des absoluten Geistes zeitlos darüber!!!

Das Verhältnis des Einzelnen zu den gesellschaftlichen Mächten

Die Sphäre der Sittlichkeit beginnt nach Hegel erst beim objektiven Geist. Das Dasein des Individuums erreicht seinen Sinn und Wert erst in seiner Ein- und Unterordnung unter die überpersönlichen geschichtlichen Mächte (vor allem den Staat).

Der Einzelne handelt nicht, sondern der Weltgeist in ihm. Der Weltgeist gebraucht zur Ausführung seiner Zwecke die Menschen, seien sie auch noch so unwürdig und schwach. In den Individuen verkörpert sich die historische Notwendigkeit, der „Geist der Zeit“. Das Individuum handelt nicht nach persönlichem Gutdünken, sondern ist „List der Vernunft“ bewirkt durch den Handelnden das historisch Notwendige. Völker, Epochen etc. sind also lediglich notwendige Durchgangsstadien im großen weltgeschichtlichen Prozeß.

Da Geschichte die Selbstentfaltung des objektiven Geistes ist, ist das historisch Gewordene, das in diesem Augenblick Notwendige und somit auch „Vernünftige“ , nämlich das der weltgeschichtlichen Vernunft Entsprechende (dem Einzelnen mag es noch so „unvernünftig“ sein). Alles was wirklich ist, ist nach Hegel somit auch vernünftig, und alles was vernünftig ist, ist auch wirklich.

